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Fort mit derZwangswirtfchast!
Von Reichsschatzminffter a,  D . Goth «in.

I.

Der Mensch gewöhnt sich nur allzu rasch an das
Scheußliche. Er ertragt auch eine Zeitlang das Un¬
natürliche , den ihm aüferlegten Zwang ; aber gegen
solchen Zwang macht sich, je länger um so stärker,
eine Reaktion geltend. Gesetze und Verordnungen,
die wider die Natur gehen, werden durch Passive,
manchmal auch durch aktive Resistenz ausgehöhlt;
schließlich werden sie, wie das schön« juristische Wort
sagt: „obsolet" .

So geht es mit der Zwangswirtschaft.
Trotz aller drakonischer Strafen werden ihre Vorschris-
ten auch von den Gewissenhaftesten nicht mehr gehal¬
ten . Wer das Gegenteil von sich behauptet , lügt .' Wer
seine Ernährung genau nach den Ratjionierungsvor-
schrisien einrichtet , geht an Unterernährung zugrunde.
Schon während des Krieges wurde das Wort geprägt:
„Nur noch zwei Sorten Häuser seien zu bauen : G e-
f ä n g n i s s e für die, welche die Ernährungsvor-
schristen  übertreten , und Irrenhäuser  für
die, die sie befolgen." Der Bau der letzten ist über¬
flüssig geworden.

Der Schleichhandel  wurde zur Notwendig¬
keit wegen der Unzulänglichkeit der Rationierung,
aber auch wegen der zu niedrigen Erzeugerhöchstprelse.
Wenn die Rinderhaut im Schleichhandel mehr brachte
als das ganze Rind , wer wollte es da dem Landwirt
groß verdenken, wenn er möglichst wenig Bich ab-
lieserte und möglichst viel schwarz schlachtete. Deckten
doch die niedrigen Höchstpreise für das abzuliefernde
Bich nicht entfernt seine Aufzuchtkosten. Wenn heute
mancherorts der Preis für die abzuliesernde Butter
nur zehn Mark , anderenorts gar nur 4,50 Mark be¬
beträgt , so wird eben nur das allernotwendigste abge-
lresert, das meiste geht in den Schleichhandel . Oder
der Bauer streicht sich die Schnitte doppelt so fett wie
früher-, bloß um die Butter nichtnnter den Selbst¬
kosten abliefern zu müssen.

Die Zwangswirschaft — sagen ihre Befürworter
— kann erst abgeschafft werden , wenn so viel Ware
am Markt ist, daß sich aus Angebot und Nachfrage
ein natürlicher Preis bilden kann . Nehmen wir die
Voraussetzung als richtig an und fragen : In was
kann sie denn abgeschafft werden?

Zunächst bei Kartoffeln.  Ihr Anbau hat
diesmal einen so gewaltigen Umfang angenommen,
das Wetter war der Bestellung , dem Aufgehen , dern
Wachstum so günstig, daß, wenn nicht ganz unvor-
herzusihende und unwahrscheinliche Witterungs-
unbiiden und Krankheiten eintreten , mit einer reichen
Kartofstler -n !- gerechnet werden kann . Wenn man
^ referungsverbände verpflichtet hat , den vsersorgunas-
berechtigten Kreisen 120 Millionen Zentner zu 30
Niark zu liefern , so dürste sich im stejien Handel ihr
Prers wesentlich niedriger stellen. Die Kartoffel ist
aber eine so empfindliche Ware , stellt so große An¬
sprüche an Sortierung , Aufbewahrung , rechtzeitigen
Versand , zweckmäßige Verteilung , daß sie einen er¬
fahrenen Fachhandel erfordert ; zur öffentlichen Be¬
wirtschaftung eignet sie sich durchaus nicht . Also fort
mit der Zwangswirtschaft in ihr!

Zucker wird gerade wegen seiner Zwanqsbe-
wlrffchaftung weiter knapp bleiben . Die setzte im
kurzsichtigen, einseitigen Verbraucherintevesse den
Höchstpreis so niedrig , daß der Landwirt nur mit
effektivem Verlust Rüben bauen konnte ; er schränkte
daher ihren Anbau immer weiter Än . Führten wir
1913 noch 1,3 Millionen Tonnen (ü 1000 ' Kilogramm)
Zucker aus , so decken wir jetzt nicht entfernt mehr
unfern aufs stärkste eingeschränkten Bedarf , müssen zu
unsinnigen Preisen Zucker aus Amerika und
Tschechien einführen . In der Hoffnung auf Freigabe
fft dieses Jahr der Anbau um zehn Zrozent gegen
das Vorjahr gesteigert, die Rüben stehen vorzüglich,
rmd da das Gleiche von allen Futterpflanzen gilt , ist
zu erwarten , daß bei angemessenen Preisen der Land¬
wirt die Zuckerrüben nicht verfüttert oder Sirup
daraus kocht. Ww dürfen daher mit einer höheren
Zuckerproduktion rechnen. Man soll dieses Kampagne-
-ahr noch di« Ausfuhr verbieten , dann werden wir,
wenn^ auch hohe, so doch erschwingliche, weit unter
den 'schleichhandelspreisen stehende Znckerpreife ha-

Och nächsten Jahr kann dhe Bewirtschaftung
völlig freigegeben werden . Dann wird die Rüben
anbanfläche — fehlt es nicht an Arbeitern — wieder
einigermaßen normal werden . Fort also mit der
Zwangswirtschaft für Zucker!

Die Fleischkarte  ist eine Lächerlichkeit ac-
worden . Dreiviertel allen Viehes werden schwarz
geschlachtet und — von den Großstädten abgesehen —
kostet markenfreies frisches Fleisch nicht mehr als
gegen Marken abg gebrnes Gcsr'.er - oder Büchsen-
flcisch. Man hat jetzt die Höchstpreise für Vieh ae-

Erhöht, aber der freie  Handel — von
Schleichhandel kann man kaum noch sprechen —- hat
sich inzwischen st Ängelebt, daß er sich nicht mehr be¬
seitigen laßt . Wir haben zudem mit einem ganz an-
dereii Angebot von Schlachtvieh zu rechnen als in den
letztenJahren Im Frieden wurde der Fleischbedarf
Deutschlands hauptsächlich durch Schweinefleisch ne-
iK-tfi . 1913 zählten wir 25 Millionen Schweine . Jnr
Atzten Jahr dagegen mir sechs Millionen ; etwas
N werden es freilich gewesen fein, denn die amt-

VjO,Fihingen tutb tferben;n Heuli-

8« SW«ch Seif
Der Schlußakt des Dramas von Spa« - Rachklang in der Presse

Die franzöfifche Presse über den deutschen Lstmarkeu-Sieg
Die letzte Sitzung

Nnterzeicĥ nng nach heftiger Gegenwehr.
Spaa,  17 . Juli . Gestern abend 8,4V Ahr

haben die deutschen Vertreter das Protokoll über die
Kohlensrage unterzeichnet , und zwar unter einem
Vorbehalt für den 7. Punkt , der den Einmarsch in das
Ruhrgebiet  vorsieht für den Fall , daß Deutsch
land bis zum 1. November seine Verpflichtungen
nicht erfüllt habe.

Die S i tzu n g war äußerst bewegt. Sie begann
um 5 Uhr mit einer Ansprache, die die Deutschen
aufforderte , ihre Antwort zu geben. Reichsminister
des Aeußern Dr . S i m o n s verlas darauf die Aende-
rungrn , die die Deutschen zu den Vorschlägen der

l«w bezogenEntente beantragten. Diese Aenderungen
sich lediglich auf die Bczahlungsfrage, insbesondere
auf die Kreditierung der Differenz zwischen Weltmarkt
und Inlandspreis und verlangten ferner die Ent¬
fernung der Drohklausel.

Die Rede Dr . Simons wurde von M i l l e r a n d
Mit großer Unruhe angehört . Die Alliierten zogen
sich darauf zu einer Sonderberatung zurück, die nur
kurze Zeit dauerte und beschlossen, die deutschen Vor¬
schläge abzulehnen . Darauf hielten die Deutschen eine
Sonderberatung ab, in der es zu ernsten Meinungs¬
verschiedenheiten kam. Zunächst wollte man nicht
unterzeichnen . Insbesondere Dr . Simons erklärte
sich offen dagegen. Auch der Reichskanzler
wollte nicht unterschreiben , und es kam dann zu einer
längeren Aussprache zwischen den deutschen Führern
und Lloyd  G e o r g e, der sie wiederholt zur Unter¬
schrift zu bewegen suchte. Erst nach längerer Bera¬
tung gegen 8 Uhr beschlossen die Deutschen das Pro¬
tokoll doch zu unterschreiben , jedoch mit dem oben ge¬
nannten Vorbehalte . In der nun sowrt aufgcnom-
menen Sitzung trugen sie diesen Vorbehalt  vor.
Der belgische Ministerpräsident hat ihn auch zuge-
lassen . Es kam dann zu einer sehr scharfen und
energischen Protestrede Millerands,  der sich
geradezu aufgeregt gegen diesen deutschen Vorbehalt
wandte und erklärte , daß dieser Vorbehalt an der
exekutorischen Kraft der Emmarschbestimmungen
nichts ändern werde . Auch LloydGeorgeergriff
des Wort und führte aus , daß es trotzdem  zu
einem Einmarsch kommen könnte, daß es aber be¬
dauerlich wäre , wenn man sich gezwunaen sähe, von
diesem Mittel Gebrauch zu machen.

Dann Unterzeichnete  die Delegation,
worauf Lloyd George noch eine kurze Ansprache hielt
und beschlossen wurde , die Wiedergutmachungsfrage
nicht mehr in Spaa , sondern in G e n f in etwa 14
Tagen zu verhandeln , und zwar durch Sachverständige
Es sollen sich von jedem Staat zwei Sachverständige
nach Genf begeben und dort unter Beteiligung zweier
Delegierten der Wiedergutmachungskommission die
Wiedergutmachungsfragc prüfen und die deutschen
Wiedergutmachungsplänc , die in Umrissen schon in
Spaa vorgelegt wurden , näher zu untersuchen.

Einige Minuten vor 9 Uhr endete die Sitzung
und damit war die Konferenz von Spaa zu Ende.

Der Nachhall in der deutschen Presse
Die „T ä g l >i che R n n d s cha n" . Es wäre un¬

sinnig , wollrc man selbst unter Berücksichtzqnng der
ungeheuren Schiwierigkeiten, vor denen unsere Dele-
gatiivn in Spaa gestanden hat , verkennen, daß der
Verlauf der Konferenz von Spaa bck uns im Volke
hlnen guten Eindruck ^hmterlassen hat . Gewiß, der
Einmarsch ist fiir heute und morgen vermieden , aber,
wenn er stattgefunden hätte , so wäre das ein Bruch
des Friedcnsvertrages durch den Verband gewesen,
und die Frage bleibt offen, ob die Stellung des Ver¬
bandes bei einem Einmarsch vortehlhaster geworden
wäre . Dabei ist nicht zu verkennen, daß trotz der

Lasten , die wir heute auf unsere Schultern genom¬
men haben , in absehbarer Zeit mit dem Einmarsch
gerechnet werden muß , denn wie neulich hier schon
betont wurde , die Möglichkeiten der Erfüllung des
Vertrages von Spaa sind außerordentlich gering und
stchen nur auf dem Papier.

Das berliner Tageblatt"  schreibt : Auf
Grund aller Erfahrungen fft man zu Vertrauen und
guten Erwartungen für die Zukunft nicht gestimmt.
Immerhin , wir müssen uns sagen, daß Dr .' Simons
bei seinen Begegnungen und Gesprächen Beobach¬
tungen gemacht haben könnte , die uns anderen nicht
zugänglich sind . Hat er Wege nach vorwärts oder
auch nur Wege nach seitwärts entdeckt, so ist es be¬
greiflich , daß er gestern das Kohlenabkommen unter¬
zeichnet und die Viertagung und Fortsetzung der
Konferenz ermöglicht hat . Gibt es solche Wege nicht
können wir auch in Gens am Schluß nur Fluch er¬
warten , so hätte man besser getan , die Einigkeit zu
benutzen , die jetzt in der Kohlenfragt zwischen allen
Betroffenen , zwischen Arbeitern und Arbeitgebern be¬
stand . Ob das richtig war , wird erst am Endpunkt
der Verhandlungen über die Entschädigung zu er-
Hennen sein . Wer vorher den Stab bricht,' urteilt

j eilfertig und ohne die nötige Gewissenhaftigkeft.
Die „K r e u z z e i t u n g" : Wir können es wohl

begreiflich senden, daß der Kanzler und Dr . Simons
diesen Vorbehalt Ec Bezug ans Artikel 7 gemacht
haben , um so wenigstens dem Feinde eine neue
rechtliche Unterlage für neue Gewalttätigkeiten vorzu-
entholten . Wir g-ben auch zu, das es bei der in
Spaa herrschenden Slimmi rtr, und Verhandlungs¬
weise uns .-rer Gegner kaum nckstflick gewesen sein mag
einen formellen Einspruch gegen jede weitere Be¬
setzung deutscher Gebiete einzulegen . Aber einmal
werden wir uns doch zu diesem Entschlüsse aufraffen !
müssen, denn sonst dauert der Krieg im Frieden ad |
infinitum.

Der „Vorwärts " : Die Beantwortung der
Fragx , ob unterzeichnet werden sollte oder nicht, hing
von der Be ' irte ' sung der Lage ab . Sie richtig zu
beurteilen waren die deutschen Vertreter in Spaa
k .st'cr. imstande , als ihre Kritiker daheim . Die Nicht-
nuterzeichnnng war eine letzte Karte , ds.e nur ge¬
spielt werden durste , wenn sie stach, d. h. wenn sie
zur Fortführung der Verhandlungen auf anderer
Grundlage , nicht aber zur Besetzung des Ruhrgebietes
führte . Di « deutschen Vertreter in Spaa waren von
einem Erfolg « der Nichtunterzeichnung nicht, sie wa-'
reu vielmehr von seinem GeWUteil überzeugt . Unter
dieser Voraussetzung war iljir! Verhalten richtig

Die Abstimmung in Ostpreußen
Die EPC . (Zentrums -Parlaments -Korrespondent)

schreibt: „Die Abstimmung in Ostpreußen  und
den Restgebieten von Westpreußen hat gezeigt, daß
diese Gebiete rein deuffch sind und bei ' Deutschland
blelben wollen . Was aber für diese Gebiet gilt , das
gilt auch für den sogenanten Polnischen Korridor
und vor allem auch für Danzig . Diese Gebiete sind
zum überwiegenden Teile ldeutsch. Dip Stadt Dan¬
zig ist zu 9 8 Prozent  denffch , der Regierungs-
bezirk DanM , die Provinz Westpreußen und der Re¬
gierungsbezirk Marienwerder zu 2/3 deutsch, . Es ist
überaus bezeichnend , daß das angesehene Pariser
Blatt „Temps " , noch dem Ausfall der Volksab¬
stimmung in Ostpreußen ansführte : „Man denkt
hiernach nicht ohne Beunruhigung an jene Gebote,
d>e die Entente ohne Abstimmung Deutschland nahm
Wie fürchtertich wäre wohl der Wiederspruch der Pa¬
riser Versammlung , die die Weltgerechtigkc.it vertritt,
desavouiet . Wir sind überzeugt , daß es Ruhe und
Friede in Europa solange nicht gjeben wird , als dem
Prinzip des Selb stbefliimmungsrechtes
der Pölker nicht in vollem Umfange Rechnuna ae-
tragssn wird ." ' ö

Neves mm  Lage
Hindenburg wendet sich mit folgenden Worten an

die Oeffenttichkeit: Gelegentlich meiner Belästigung
durch einen Minderwertigen sind mir zahllose Beweise
fteundlicher Anteilnahme von einzelnen Personen,
von Trnppentellen , Behörden , Städten , Zeitungen,
Parteien , Ortsgruppen , Ausschüssen , Vereinen , Ver¬
bindungen , Klubs , Schulen usw . durch Telegramme,
Briefe , KaAen und Blumenspenden zugegangene. So
unendlich mich dieser Ausdruck wohlwollender Ge¬
sinnung aus allen Teilen des Vaterlandes erfreut,
so wenig vermag ich mich beider überallhin unmittel¬
bar zu wenden , und bitte daher , meinen tiefempsnn-
denen Dank in Form dieser Veröffentlichung aus¬
sprechen zud ürfen . Das Bewußtsein , daß viele meiner
Landsleute meiner treu gedenken , milderet in mir das
schmerzliche Bewußtsein , der Kugel öines Deuffchen
ausgesetzt gewesen zu sein.

Drei für Deutschland bestimmte Obstzüge in Wie»
entladen. Auf dem Bahnhof Simmerirrg wurden
durch den Arbeiterrat drei aus Ungarn nach Deutsch¬
land bestimmte Obstzüge mit 114 Eisenbahnwagen
Obst beschlagnahmt und wach dem Ostbahnhof geleitet
und entladen . Das Obst wurde auf dem Markt sofort
zum Verkauf gebracht und rief einen starken Preis¬
sturz hervor . Die christlich-soziale Reichspost nimmt
diesen Vorgang zum Anlaß , um die Schändlichkeit des
Boykotts gegen Ungarn für Wien abermals zu
betonen.

gen Zert ' n weit hinter den Tatsachen zurück. Dieses
Jahr rechnet man bereits mit 16 Millionen . Das
Angebot an Ferkeln und Läuscrschweinen ist so stark,
daß ans dem letzten Schweinemarkt in Kassel die
Preise um 30 bis 50 Prozent zurückging. Dabei
.ermöglichte es die zeitige warme Witterung zeitigen
Weidegang . Die voraussichtlich reiche Ernte an .Kar¬
toffeln , Futtergetreide , Rüben , die großen Bestände
an Hülsenfrüchtcn , die umfangreichen , im Ausland
vorgenommenen Maiskäuft stellenin Aussicht, sie aus-
reichend zu mästen . Aber auch unser Rindvieh bringt
die große Heu- und Klee-Ernte und der frühe Weide¬
gang in einen sehr viel besseren Futterstand als in
der, vorangegangenen futterarmen Jahren . Der Osten
verfügt noch über reiche Kartoffelvorräie der letzten
Ernte . Es wird deshalb auch ganz andere Fleisch¬
erträge geben , als zu der Zeit, ' wo man das abge-
nragerte Viel , im Frühjahr vor dem Weidegang ab-
schlachtete. Gab es doch beinahe keine Dummheit
die während des Krieges in dieser Zwangswirtschaft
nicht gemacht wurde . Wenn wir nun freilich auch
nicht mit einem Schlage wieder aus die hohe Fleisch-

Versorgung der Vorkriegszeit kommen , so doch auf. ' ' ' , '' . , - ' ' — 5 I v VVU / UUI
»eine befriedigende , rm Verhältnis zu den letzten Jah¬
ren sogar reichliche.

Nm die Preise nicht zu hoch steigen zu lassen,
Ivürde das A u s f u h r v e r b o t für Vieh und Fleisch
einstweilen beizubehalten sein . Bei der Besserung un¬
serer Valutal die noch keineswegs abgeschlossen sein
dürste und den stark sinkenden Vieh- und Fleisch-
pvcjisen des Auslandes ist übrigens nicht zu befürch¬
ten , daß eine Ausfuhr cinsehen würde , selbst wenn
im freien Jnlandsverkehrdie Preis « fiir Schlachtvieh
sich niedriger stellen als die neuerdings festgesetzten
Höchstpreise.

Sobald der freie Handel hergestellt ist, hört der
Schleichhandel auf und mit ihm die Geivinnzuschläge,
die er als Risikoprämie fiir seine gesetzwidrige Tätig¬
keit nimmt.

Die Befürchtung , der Landwirt werde bei hohen
Schlachtviehpveisen sein Nutzvieh abschlachten, fft
haltlos . Eine gute Milchkuh wird deshalb nicht ab¬
geschafft, und gerade die reiche Nauhfutterernte er-
muut  rt , den Rinderbestand zu erhöhen ; führt er doch

Das bayerische Regierungsprogramm der sämt¬
liche bürgerlichen Parteien umfassenden Koalition,
die hinter dem Ministerium v. Kahr steht , enthält
folgende Punkte : Die Zwangswirtschaft  muß
Zur Gesundung unserer Wirffchaftsmoral möglichst
eilig abgebaut werden . Der wirtschaftliche und soziale
Ausgleich  unter den Berufsgrmppen und Stän¬
den, besonders zwischen Kapital und Arbeit,
tvird ein Hauptzs-el der versöhnenden Politik der bay¬
rischen Regierung darstellen . Auf staatspolitischem
Gebiet soll ohne wesentliche Aenderung der Grundlage
der bestehenden Verfassung die Frage eines bayrischen
Sta atsp räfiiden  t e n , der der Staatspersön-
ll chkeit Bayerns besonderen Ausdruck verleiht , in Ver¬
bindung mit dem Amt des Ministerpräsidenten gelöste werden.

Zwischen Bayern und Ungarn schweben, einen
guten Verlauf nehmend , Verhandlungen über die
Ausfuhr ungarischen Weizens nach Bayern , d!er mit
bayrischem Auslandsbier mst hohem Stcmrmgewürz-
gehalt bezahlt werden soll.

Die internationale Finanzkonferenz . Die iirter-
nationale Fineanzkonferenz in Brüssel soll nicht vor
dem 15. September zusammcntreten . Der Oberste
Rat hat gestern dem Völkerbundsrat nahegelegt , fei¬
nem Vorschlag ens sprechend , egire Vertagung der
Konferenz eintreten zu lassen . Daraus ist zu ent¬
nehmen, daß die Grundlagen für die Finanzkonferenz
deie Senatspräsident Bourgeois für unerläßhich ge¬
halten hat , wenn die Konferenz Praktisches leisten
sollê noch nicht gefunden wurden.

7chpa«s Rüstungen zur See . Wie die Nieuwe
Notterdamsche Courant aus Tokio meldet , hat im ja-
pauischen Abgeordneterchause der Mauineminister
Mitteilungen über den Flottenbau gemacht . Danach
kann Japan jährlich zwei Großkampffchifst auf Sta¬
pel legen. Das gegenwärtige Dtarinebudget sieht den
Bau von vier Dreadnoughts , vier Schlachtkreuzern,
zwölf Kreuzern und einer Anzahl kleiner Schiffe vor.
Die Kosten sollen 680 Millionen Jen betragen . Der
Marineminister betonte , das Flottenprogramm sei
gegen keinen bestimmten Feind gerichtet , sondern
durch die insulare Lage Japans bedingt.

dem Acker mehr tierffchen Dünger zu und steigert die
Ernte . Auch die Sorge , die Schweinei würden als
Konkurrenten der Menschen diesen die Kartoffeln
wegfressen, ist anqgsichts der reichen , in Aussicht ste¬
henden Ernte unbegründet.

Die Zwangswirtschaft fiir Schweine  aufzu,
heben, für Rindvieh beizubehalteu , hieße den ganzen
riesigen kosffpieligen Apparat wegen des sehr viel
kleineren Teiles der Fleischversorgung aufrechterhal¬
ten, dabei würden die Vorschriften doch nicht befolgt
werden. Bauer , Viehhändler , Flöischer wollen aber
auch wieder ein ehrliches Gewerbe treiben . Also fort
mit der Zwangswirffchaft in Mehr

(Schluß folgt .)

. . .

Der eRichsernährungsnünistcr über die Schmiergelder
bei der Reichsgemüicstclle

Der Ausgang des Strafverfahrens ivegen der Be¬
stechungen bei der Reichsgemüsestelle , die kürzlich die
7. Strafkammer des Landgerichts I in Berlin hoschäf-
tigten, ist in der Oeffeutlichkeit bemängelt worden.
Es wurde lebhaft beklagt , daß der Prokurist Plate
von der Rsichsgemiisestelh' , der als Kriegstsilnehmer
amestiert ist, nun auch noch im ungestörten Genuß der
1V\  Millionen Mark Schmiergelder verbleibt , um die
er das Reich geschädigt hat . Indessen hat der
Verein gegen das Bestechungsun Wesen, Sitz Berlin,
ofort den R-eichsernährungsminister daraus hingewie-
en, daß der Reichsfiskns als Träger dir Reichsge-
müsestelle die ungeschmälerte Herausgabe der
Schmiergelder ans Gnmd der 88 667 , 675 ' des Bür-



gerkchen Gesetzbuchs im Wege der Zivilklage fordern
könne. Der Reichsernährungsminister hat daraus die
sofortige Prüfung zugesagt und dem Verein mitge¬
teilt : „Für Sen Hinweis auf die Rechtsprechung sage
ich verbüdlichsten Dank. Ich teile durchaus die

dortige Auffassung, daß es das Rechtsempfinden wei¬
ter Volkskreise verletzen muß, wenn der Kaufmann
Platze üm ungestörten Besitz der von ihm empfange¬
nen Schmiergelder verbleibt, und bitte, überzeugt zu
fein, daß hier nichts unversucht gelassen wird, um
diese Beträge der Allgemeinheit zuzuführen."
.. . ._ __ ft-

Der Raub der Trieolore
Sühneakt für die Fahnenverletzung in Berlin
lt Einem Verlangen der französischen Regierung

entsprechend, hatte «ne Reichswehrkompagnie den
Befehl erhalten, vor der Fahne der französischen Bot¬
schaft vorbeizumarfchieren. Bereits um hi>11 Uhr
vormittags staute sich eine größere Menschenmenge
vor dem dichten Kordon, den die Sicherheitswehr!vor
der Wilhelmstraße bis zum Brandenburger Tor ge¬
zogen hatte. Auf den Terrassen des Hotels Adlon,
dessen Gitter und Torp auf Anweisung der Offiziere
geschlossen werden mußten, folgten zahlreiche einhei¬
mische und ausländische Gäste diesem Schauspiel.
Unter den amerikanischen und anderen Journalisten
sowie unter den amerikanischen Offizieren, die sich
hier aufhalten, schien kein Verständnis für diese de¬
mütigende Forderung zu herrschen. Dii Reichs¬
wehrkompagnie  marschierte, vom Brandenbur¬
ger Tor kommend, vor die französische Botschaft, wo
die Trikolore gehißt war . Me Soldaten stellten sich
auf, schulterten das Gewehr  und zogen dann
„Deutschland, Deutschland über alles" singend, sofort
wieder ab.

Die Verhaftung des Flaggeuräubers
lt Die Ermittlung der Berliner Kriminalpolizei

haben auf die Spur des Mannes geführt, der die
Trikolore vom Dach der französischen Botschaft her-
uniergerlssenhat . Es gelang den Täter , den 21jähri-
gen deutschen Staatsangehörigen Montagearbeiter
Paul K a r z e m i n ski (!) in der Wohnung feiner
Eltern in Steglitz zu verhaften. Eine offizielle Er¬
klärung des Polizeipräsidenten über die Motive, die
den Mann zu dieser Tat trieben, wird erst nach Ver¬
ständigung mit dem Auswärtigen Amt erfolgen. Der
Tat liegt keine Bestechung zugrunde, sondern der
Mann hat das „Attentat" ans freien Stücken unter¬
nommen.

Durch die Ehvenerweisungder Reichswehr ist der
Flagge der französischen Botschaft in Berlin Genug¬
tuung geschehen; doch hat hinterher die Botschaft da¬
ran Anstoß genommen, daß die Reichswehr bei
ihrem Abgang das Lied: Deutschland über alles ge¬
sungen hat, und deshalb neue Vorstellungen
bei der Regieru.-g erhoben. Das indes festgestellt
worden ist, daß der Kvmpagnieführcr den Gesang
nicht befohlen hat, und die Kompagnie das Lied erst
sang, nachdem der offizielle Akt beendet war , hofft
man , durch diese Hinweise auf die Harmlosigkeit des
Vorganges das neue entstandene Mißverständnis aus
der Weit zu schaffen.

RheiK —MÄrr—Dsrrsm-Karml
Der Arbeitsausschuß zur Förderung des Groß-

schiffahrtswegcs Rhein—Main—Donau Hielt am 3.
Juli in Koblenz eine Sitzung ab, in der eine Ent¬
schließung angenommen wurde, in welcher es u. a.
heißt: Der Arbeitsausschuß nimmt mit Befriedi¬
gung davon Kenntnis , daß die auffällige Zurück¬
setzung dis Ausbaues des Großfchiffahrtsweges
Rhein—Main—Donau gegenüber den Forderungen
der Interessenten der Neckar—Donau-Verbindung
jetzt von der Reichsregierung aufgegjeben worden ist.
Er steht auf dem Standpunkt , daß der Großschiff¬
fahrtsweg Rhein—Main—Donau in technischer, wirt¬
schaftlicher und finanzieller Beziehung jeder anderen
Verbindung des Rheins mit der Donau überlegen
ist und richtet an die Reichsregierung das düngende
Ersuchen, unverzüglich den Ausbau dieserWafferstraße
deren Projektierung bis zur Baureife gediehen ist, in
Angriff zu nehmen, schon deshalb, weil die Bauar¬
beiten eine hervorragende Gelegenheit darstellen, die
in der Industrie überschüssigen Arbeitskraft produktiv
zu beschäftigen. Dabei legt er vom Standpunkt der

Der Sonne entgegen
Roman von M a g da Trott.

26) Fortsetzung.
Lanzer hörte seinen künstlerischen Leiter mit

höchstem Erstaunen an . Es schien ihm ganz unfaßbar,
daß ein junger Mensch, den er für einen bevorzugten
Posten ansersehen hatte, das Anerbieten ablehnen
könne. Und war es nicht eine besondere Auszeich¬
nung. daß man den jungen Dannenberg in den
großen Eichwalder Betrieb als Obermaler einreihtie?
Nur mit größter Mühe gelang es schließlich Professor
Weißenbach, seinem Direktor verständlich zu machen,
daß Tannenberg den freien Künstlerberuf eben jedem
noch so vergoldeten Zwange vorziehe. Einen Augen¬
blick lang schaute,Lanzer vor sich nieder, dann nickte
er langsam mit dem Kopfe.

„Auch Sie , Herr Professor, sind der Meinung,
daß dies« Kraft für Eichwalde von größter Bedeu¬
tung ist?"

„Ich kann unserem Betriebe mit gutem Gewissen
ein gemdezu überraschendes Aufblühen prophezeien,
wenn wir Tannenberg hotten."

„Es ist gut. Wir werden ihn halten."
Weißbach zog die Schultern hoch. „Herr Kom¬

merzienrat, ich bitte, stellen Sie sich das nicht so ein¬
fach vor. Dannenberg ist lein Kopf für sich— jawohl,
ein harter Kopf — den auch ein glänzendes Angebot
nicht locken kann. Ich fürchte, es gelingt uns nicht."

Mit einem überlegenen Lächeln erhob sich der
Kommerzienrat von seinem Platze. „Es wäre das
erste Mal , daß einer meiner Wünsche nicht zur Aus¬
führung käme. Ich kenne, wie Sic wissen, keine
Hindernisse. Roch ehe wir in das neue Onartal über¬
gehen, werde ich Ihnen den Vertrag mit Dannen¬
berg vorlegen, worin er sich mehrere Jahre für unsere
Aabrk fest verpflichtet."

„Herr Kommerzienrat, das wäre allerdings eine

! Interessen des Niedrrheins, die er besonders zu ver¬
treten berufen fft, besonderen Nachdruck darauf, daß
die Abkürzungslänie des Großschiffahrtsweges durch
das Werntal zur Ausführung gelangt.

Aus Stadl und Kreis
Lahustein, 19. Juli 1920.

la Amtsenkhebung.  Der kommissarische
Landrat,

Herr Regierungsassessor Bachem,
ist, wie wir zuverlässig erfahren, durch Verfügung
der Rheinlandkommissio«

seines Amtes enthoben worden.
Die Geschäfte werden zunächst von den beiden

Kreisdeputierten abwechselnd, und zwar vorerst von
Herrn Bürgermeister S chü ring  in B r a u b a ch
geführt.

a . Den Tod in der Lahn  fand gestern
nachmittags 5 Uhr ein Mitglied eiws Kölner Wan¬
dervereins, der sich aus einer größeren Rheiutour be¬
fand. Dem Club gehörten Kaufleuten, Schüler und
Arbeiter sowie vier Mädchen an . Sie beabsichtigten,
am gestrigen Sonntag hier zu übernachten, und
unternahmen nachmittags noch Sine Kahnpartie auf
der Lahn. Unterhalb der Farbmühle (Rotmühle)
stiegen sie aus um zu baden. Der 21jährige Richard
Steller tauchte unter und kam nicht mehr an die
Oberfläche. Man nimmt an , daß ihn ein Herz¬
schlag betroffen hat. Sofort angestellte Rettungs¬
versuche, an- denen sich auch Badeanstaltsbesitzer
Weller  betMgte , blftben erfolglos. Auch die
Leiche konnte bis heute noch nicht geborgen werden.
Der Ertrunkene stammt aus Liblar bei Köln. — An¬
läßlich dieses bedauernswerten Falles fei darauf hin¬
gewiesen, wie gefährlich es fft, bei einer Gluthitze,
wie sie gestern' zeitweise herrschte ohne vorherige
Abkühlung und noch dazu an verbotener Stelle zu
baden. Auch am Rhein kann man vielfach die Be¬
obachtung machen, daß Badende sofort nach dem
Entkleiden ins Wasstr springen. Ein weiterer Un¬
fug hat, wie uns mitgeteilt wird, insofern eingerissen,
als manche Jugendlichen die Badezeit bis in die
späten Abendstunden, und zwar-bis 1411 Uhr nachts
ausdehnen. Daß hier unter solchen Umständen beim
Eintreten eines Unglücksfalles an eine Rettung nicht
mehr gedacht werden kann, sollte den Beteiligten und
den Verantwortl!-ctz.n doch ohne weiteres eiinleuchteu.

° Bon der Rheinschiffahrt.  In der
gestern beendeten Berichtswoche konnte abermals von
einem regelrechten Schleppverkehr  auf dem
Rhein die Rede sein. Nur ein Tag (Montag) war
zu verzeichnen, an dem nicht 100 Schleppkähne zu
Berg und zu Tal an unserer Stadt vorbeifuhren. Die
Verladungen an den Ruhrhäfen scheinen vollständig
intakt zu sein, das konnte man an dem starken
Bergverkehr beobachten; die Anhängekähnehatten der
dem mehr als günstigen Wasserstande alle- bis zur
Eiche Kohlen, Koks und besonders Braunkohlen-Bri-
ketts geladen, auch Torf wurde viel nach den ober¬
rheinischen Häfen verschifft. Die Talschiffe hatten
größtenteils Grubenabfälle, Zement, Kalksteine, hier
und da auch Gruben- und Schnittholz an Bord. Die
Schlepplöhne  haben den guten Stand der Bor-
woch« vollauf behaupten können; sie betrugen von
den Rhein-Ruhr -Häsen aus gerechnet nach Mannheim
30 bis 52 Mark die 20 Zentner . — Die Frachtsätze
haben sich ebenfalls wenig verändert, sie notierten
von den gleichen Häfen nach Mannheim 80 Pfg. für
Tag und Tonne bei 30 Tagen Garantie . Mit dem
Verkehr der Güterschraubendampfer  war
es in der Berichtswoche nicht zum besten bestellt. Der
Niedergang mag etwa 25 v. H. betragen. Die Anzahl
der Berg- und der Taldampfer blieb sich vollständig
gleich. Die Floßschiffahrt  hat sich in den
letzten acht Tagen wieder etwas gehoben. Im An¬
hänge von Schraubenschleppdampfern kamen drei
Flöhe von größerem Umfange, deren Holzstämme
größtenteils nach Holland weitergingen, an der Rhein¬
werft vorbei. Im Personen -Verkehr  ist bei
dem anhaltenden Hochfommerwetter eine weite«:
Steigerung zu verzeichnen. Rheinwasser stand
gestern morgen: 2,28 Meter bei sehr langsamem
zurückgehen.

a . Gerichtsferien.  Am 15. Juli haben die
Gerichitsferien begonnen, die bis einschließlich 16.
Scptember dauern. Während dieser Zeit werden nur
eilige Sachen erledigt, damit die Beamten abwechselnd
Urlaub erhalten und die dringend- erforderlich« Er-

Leistung, M größte Anerkennung verdient, jawohl,
die allergrößte Anerkennung. Aber noch einmal:
Dannenberg ist ein eigenwilliger Mensch. Leicht wird
man mit chm nicht fertig."

„Er soll in mir seinen Meister gefunden haben."
Damit war Weißenbach entlassen. —
Voll tiefer Gedanken schritt der Kommerzienrat in

feinem Zimmer auf und ab, dann schellte er dem
Diener und befahl, man möge den Maler Dannenberg
zu chm rufen.

Als Lutz eingctreten war , musterten sich die beiden
Männer gegenseitig mit langem, prüfendem Blicke.
Dann nahm der Kommerzienrat das Wort.

„Der königliche Hof ist mit Ihren Leistungen sehr
zufrieden, und auch ich möchte Ihnen meine Aner¬
kennung aussprechen. Sie haben sich in der kurzen
Zcht Ihres Hierseins unsere vollste Zufriedenheit er¬
worben, und da es unser Gefchästsprinzip ist,tüchtigen
Menschen den Weg zu ebnen, haben wir uns ent¬
schlossen, Sie als Obermaler einzustellen und Ihnen
den Malbetrieb unterzuordnen. Ihr künstlerischer
Beirat ist nach wie vor Herr Professor Weißbach. Ihr
Monatsgehalt wird am ersten Januar verdoppelt, und
wir hoffen, das; Sie auch weiterhin fortfahren, Ihren
Pflichten zu genügen und Ihre Leistungsfähigkeit in
den Dienst unseres Hauses zu stellen.

Der junge Maler antwortete nur mit einer
stummen Verbeugung.

„Der königliche Hof," fuhr Lanzer fort, „geht in
seiner Anerkennung so weit, Sie demnächst zu einer
Audienz zu befehlen. Zu diesem Behuf wird ihnen
natürlich von der Firma die nötige freie Zeit gewährt
werden. Wir bitten Sic , uns rechtzeitig davon in
Kenntnis zu sehen. Außerdem beabsichtige ich» mit
Ihnen einen langjährigen Vertrag abzuschließcn unter
für Ihr - Mer außerordentlich vorteilhaften Beding-
ringen. Ich hoffe, daß Sie dieses Entgegenkommen
anerkennen und unserer Firma auch weiterhin 'Ehre
machen."

holung finden können. Sprechstunden find nur vor¬
mittags von 9 bis 11 Uhr. Es liegt im eigenen In¬
teresse des Publikums , um Verzögerungen zu ver¬
meiden, alle nicht eiligen Sachen bis nach dem 15.
September zurückzustellen.

CM . Verleihen von Pferden  an die
Bevölkerung durch de Besatzungsbehörde. Obwohl die
Maul - und Klauenseuche, momentan im besetzten Ge-
BJcte verbreitet ist, soll das Leihen von Pferden an
die Bevölkerung nicht «imgestxllt oder vermindert wer¬
den. Es ist im Gegenteil vom größten Interesse,
diese Maßregeln in der Zeit der bevorstehenden Ernte
den Landwirten, die durch die Seuche heimgesucht
worden sind, zu erweitern. Doch- müssen die schon
ausgezeichnetenMaßregeln befolgt und hauptsächlich
das Zusammensein der Pferde mit kranken Tiere ver¬
mieden werden. In dieser Hinsicht müssen bei ge¬
liehenen Pferden folgende Maßpegeln befolgt wer¬
den: Pferde in Stallungen unterzubringen, die in
keiner Verbindung stehen mit den Stallungen ange¬
steckter Tiep?. Den Pferden sin Personal zuw-eiseu
das nicht mit angesteckteu Tieren in Berührung
kommt. Die Pferde nur außerhalb der von der
deutschen Behörde als ansteckend bezeichne-:n Gemar-'
kungen, zu benutzen.

en: Fischereierlaubnisscheine  sind bei
der Oberförsterei in Niederlahnstein zu beantrgaen
und zwar unter Beifügung der Postquittung über die
eingezahlte Gebühr. Die an die Forstkasse zu St.
Goarshausen zu zahlende Gebühr beträgt: für einen
Jahres -Fischereierlanbnisschöin zehn Mark, für einen
Halbjahresschein fünf Mark, für einen Monatsschein
zwei Mark. Gleichzeitig mit der Postquittung sind
40 Pfg . in Briefmarken für Zusendung des Scheines
beizufügen.

—. KI a v i e r- u n d G r a mm op h o nste u e r!
Eine Besteuerung der Klaviere und Grammophone
in Höhe von 10—30 Mark hat die Stadt Greifswald
eingeführt. *

: Eine Gewerkschaft der Unterneh¬
mer?  Auf die vom Hansabund veröffentlichte
Denkschrift über die Gründung einer Gewerkschaft
der Unternehmer ist von dem Geschästsftihrer der
Düsseldorfer Handelskammer Dr . Brandt , folgende
Antwort gegeben worden: Unter einer Gewerkschaft
versteht man eine Vereinigung von Angehörigen ei¬
ner bestimmten Berufsgruppe, die die wirtschaftlichen
Lcbensverhältnisse dieser Gruppe verbessern will. Die
Geschlossenheit des Auftretens dieser Vereinigungen
beruht ans den gleichen Arbeitsverhältnissen, unter
denen sie leben. Ziel und Methode ihrer Verbesse¬
rung sind daher für jeden Angehörigen der Gewerk¬
schaft dieselben. Daher ihr kraftvolles, einiges Auf¬
treten. Alle diese Vorbedingungen fehlen bei dem
Unternehmertum. Es ist weder in feinen Personen-,
noch Arbeits-, noch Lebensverhältnissen, noch Zielen
gleich, kann also auch keine Gewerkschaft gründen.

Braubach, 19. Juli 1920.
en; Eine ftehr beachtenswerte Ver¬

ordnung  hat die Braubacher Palizeiverwaltung
vor kurzem erlassen. Dieselbe lautet : „An die Ge¬
schäftsleute, Landwirte, Selbsterzeuger! Zur Vermei¬
dung von Unruhen erwarte -ich von der Einsicht der
hiesigen Geschäftsleuteusw., daß sie freiwillig!umge¬
hend die Verkaufspreis):, wie auch in anderen Städ¬
ten der näheren und weiteren Umgebung, entspre-
chend herabzusetzen und dies durch Anshang bezw.
Annonce sofort bekcmntgeben werden". — „Ver¬
braucher,  die Nachweisen können, daß sie beim
Einkauf von Lebensmitteln und Waren des täglichen
Bedarfs unberechtigt hohe Preise haben zahlen müssen
wollen hierüber zwecks Aufklärung bezw. Feststellung
durch die Preisprüfungsstelle bei der Polizei-Verwal¬
tung Anzeige erstatten" .

St . Goarshausen, 19. Juli 1920.
CM" Eine Bibliothek französischer

B ü che r ist eröffnet >in St . Goarshausen. Personen-
die Bücher zu leihen wünschen, mögen sich imBüro des
.Kreisdelegierten der Hohen Interalliierten Kommis¬
sion, wo der Katalog der vorhandenen Bücher vor¬
liegt, melden. Die Einsicht des Kataloges sowie die
Ausgabe der Bücher findet Montags , Mittwochs und
Freitags von 10 bis 12 Uhr statt.

Caub, 17. Juli 1920.
c„ Stadtverordnetenversammlung

vom 16. Juls : Die Erbsen  sollen, solange der
Vorrat reicht, zum Preise von 2,50 Mark das Pfund

■(bei Abnahme von zehn Pfund und mehr zu 2,40 JÜ
per Pfund ) verkauft werden. Die Margarine
soll zum Preise von 9 Mark das Pfund frei verkauft
werden. Die Bohnen  sollen zu 2,40 Mark das
Pfund frei verkauft werden. — Der bisherige
Schiedsmann  Herr Franz Strobel und Stellver-

Mit völlig unbewegten Zügen hatte Lutz seinen
Direktor ausreden lassen. Als jener aber schwieg,
trat er einen Schritt vor.

„Ihre Anerkennung fteut mich gewiß, Herr Kom¬
merzienrat. Ich kann aber weder den Posten eines
Obermalers noch den langjährigen Kontrakt anneh-
men, weil ich mich — ich will ganz ehrlich sein —
mit dem Gedanken trage, binnen kurzem meine hiesige
Tätigkeit aufzugeben. Es war ja nur ein vorüber¬
gehender Notbehelf. Ich bin Kunstmaler von Beruf
und kann mich unmöglich ganz dem Kunstgewerbe
widmen, obwohl mich auch meine hiesige Arbeit mit¬
unter lebhaft intercssiert. Ich habe zu Herrn Pro¬
fessor meine Absichten auch schon geäußert."

Unter den buschigen Augenbrauen des Direktors
hervor blitzte ein Strahl des Unmutes. „Es ist in
unserem Betriebe nicht Sitte , daß ein Angestellter, dem
man ein glänzendes Angebot macht, diese Güte zurück¬
weist. Das bitte ich zu beachten, Herr Dannenberg."

Da stieg Sine seine Röte in die Stirn des Ange¬
redeten.

„Güte, Herr Kommerzienrat, ist wohl nicht dos
richtige Wort für das mir gemachte Anerbieten. Sre
bestätigten mir soeben, daß meine Arbeiten berechtigtes
Aussehen erregten. Ich kann mir infolgedessen sehr
wohl denken, daß der Gesellschaft daran liegt, mich
im Betrieb zu halten."

„Ueberschäbeu Sie Ihre eigenen Leistungen, nicht."
erwiderte Lanzer kühl. „Me Eichwalder Porzellan-
Manufaktur besitzt auch obne die Arbeiten eines Ma¬
lers Dannenberg Weltrrff."

„Umso besser, Herr Kommerzienrat. Dann wer¬
den Sie mein Fortgehen noch weniger schmerzlich
empfinden."

„Ihrem ordnungsmäßigen Scheden aus unserem
Betriebe steht natürlich nichts im Wege. Ich muß
aber dringend darauf bestehen, daß die Kündigungs-

- frist mnegrhalten wird. Ich erwarte außerdem, daß

treter Herr Karl Kaufmann werden für di«
nächsten drei .Jahre einstimmig wftder-

gewählt. Das Badehaus  soll unterhalb der
Landebrücke festgemacht werden. — Zu der veran¬
lagten Grunderwerb st euer  soll von der Ge¬
meinde 44 V.H. als Zuschlag und zwar mit rückwir-
kender Kraft vom 1. 10. 1919 ab erhoben werden.
— Von: Magistrat wk-rd mitgeteilt, daß er betreffs
Wegebaues  mit zwei Sachverständigen in Ver¬
bindung getreten ist. — Me in der Sitzung vom 28.
6, 1920 beschlossenen Steuern sollen erhoben werden.

- - -

Aus Nah und Fer«
fd. Frankfurt a. M. Doppelt belohnte

Einbrecher.  Zwei junge Arbeiter hatten aus
einem Exportgeschäftmehivere Wertpakete für Italien
durch Einbruch gestohlen und sie zu einem Hehler
gebracht, der sie verwerten sollte. Da die Pakete
aber nur Uhrerrbestandteileenthielten, warteten sie,
bis eine Belohnung ausgeschrieben wurde, trugen
daun die Pakete wieder hin und kassierten die Be¬
lohnung ein. Später wurden sie als die Einbrecher
ermittelt und erhielten nun vor der Strastammer die
zweite Belohnung, der eine mit 15 Monaten , der an¬
dere mit zwölf Monaten Gefängnis . Der Hehler er¬
hielt sechs Monate Gefängnis . — Etwas für
Hamsterer.  Das Lebensmittelamt hatte in Ber¬
kersheim den Vorsitzenden der Orrsbauernschaft und
den Bezwksvorsteheraufgesordert, ein Gutachten da¬
hin abzugeben, wieviel Kartoffeln durchschnittlich dort
aus den Morgen geerntet werden. Das Gutachten
ging dahin, daß etwa 60 Zentner Kartoffeln auf den
Morgen kommen. Infolgedessen Ivurde gegen einen
Landwirt in Berkersheim Klage erhoben, weil er
nicht die hiernach resultierenden Kartoffeln abgeliefert
hatte. Es wurde ihm zum Vorwurf gemacht, er hätte
di e Kartoffeln verhamstert. Bor dem hiesigen
Schöffengericht bestritt er das, und nachdem der Vor¬
sitzende der Ortsbaueruschast zugeben mußte, daß der
Acker des Angeklagten tatsächlich schlechte Erträgnisse
geliefert hatte, wurde er fveigesprochen.

It Königsberg. Streik.  Der Königsberger
Massenstreik dauert unvermindert seit zehn Tagen an.
Er umfaßt bereits 22 000 Arbeiter. Verhandlungen
werden nicht -geführt. Mehrere Großbetriebe, dorun- t
ter die Uniongießerei mit etwa 2000 Arbeitern haben
die ausständigen Arbeiter ftistlos entlassen. _ Mau
rechnet damit, daß wegen des -erfolgreichen Ersatzes
der technischn Nothilfe die städtischen Gas- und
Elektrizitätsarbeiter in den nächsten Tagen den Streik
abbrechen werden. Dir Kartoffel- und Fettv-erte-ilung
stockt voükmnmn Tie Zufuhr aus den Märkten
bleib, au-i, well die Händler weiter - Plünderungen
befürchten.

LMe NschMcht«
Die Beratungen des Reichskabinetts

X Berlin,  18. Juli. Drahtbericht. Amtlich.
Das Kabinett ist gestern nachmittag zu einer Sitzung
zusammengetreten, an der die aus Spaa zurückgekehr¬
ten Minister teilnahmen Für die nächsten Tage ist
folgendes Programm vereinbart worden: Am Mon¬
tag und Dienstag wird das Kabinett Berichte über
die Beschlüsse von Spaa entgegennehmen. A«
Dienstag abend ist eine Sitzung des Reichstagsans-
schufles für auswärtige Angelegenheiten in Aussicht
gcnommmen. Zu Mittwoch sollen die Ministerprä¬
sidenten der Länder zu einer Sitzung eingelade» wer¬
den, und am Donnerstag findet eine Aussprache im
Reichswirtschaftsrat über die wirtschaftlichen Fragen
statt.

Selbstmord des Prinzen Joachim
X Berlin,  18. Juli. (Drahtbericht.) I«

einem Anfall von schwerer psychischer Störung, her¬
vorgerufen durch den Druck allgemeiner und persön¬
licher Schwierigkeiten, hat Prinz Joachim von Preu¬
ßen, der jüngste Sohn des vormaligen Kaiserpaares,
am Samstag früh in der Billa Liegnitz die Waffe
gegen sich gerichtet. Die Verletzung war so schwer,
daß der Prinz 'chr gestern Nacht erlegen ist.
Das 800jährige Jubiläum Freibnrgs

X Frei bürg (Breisgau ) 19. Juli . (Draht-
bericht.) Die Stadt scherte gestern den Hauptfesttag
ihres 800jährigen Bestehens durch einen Festatt in
der städtischen Festhalle, dem auch der Reichskanzler
Fehrenbach  und Reichsfinanzminister Wirth,
die beide Freiburger Bürger sind, beiwohnten.
ReichspräsidentC b e r t , der gleichfalls persönlich der

Si -e bis zu diesem Termin die Ihnen übertragenen
Pftichtengenau erfüllen werden."

„Das werde ich selbstverständlich tun . Meine
Kündigung darf ich demnach wohl Herrn Professor
Weißenbach unterbreiten ."

„Der Personalabteilung . Sie scheinen noch immer
nicht gelernt zu haben, den vorgeschriebenen, ord¬
nungsmäßigen Weg zu gehen."

Mit einem leisen Lächeln schüttelte der Maler den
Kopf. „Das werde ich auch kaum ftmals lernen,
Herr Kommerzienrat. Mein Naturell ist nicht ge¬
schaffen, zwischen enggezogenen Richtlinien der Pe¬

danterie einherzugehen. Ich brauche Luft und Frei¬
heit, aber keine hemmenden Verträge und Kontrakte."

Mit einer verabschiedendenHandhewegung war
Lutz entlassen. Einem Impuls folgend, wollte er
seine Kündigung sofort schreiben. Dann beschloß er
aber, heute abend erst einmal mit Brigitte Rücksprache
zu nehmen, denn daß die Schwester am gleichen Tage
von Gichwalde scheiden würde wie er, war selbstver¬
ständlich.

Zu feiner Ueberraschung stieß er auf Mcderspruch.
„Ach, Lutz, sei doch nicht so verrückt! Was wollen

wir beide jetzt im Winter aus der Landstraße? Warte
bis zum Frühjahr . Bis dahin haben wir uns ein
nettes Sümnichen erspart . Dann können wir meinet-
wegen losgehen!

Lutz lachte aus vollem Halse. „Wer soll denn
sparen? Du oder ich? Hat einer von uns beiden
auch je nur einen Pfennig zurückgelegt? Du kennst
doch die Geschichte von dem Mops und der Wurst-
sanimlung? Nein, Lninpel, wenn wir hundert Jahre
Mrektor noch zehnmal das Gehalt verdoppeln würde
in Eichwaldp bleiben, lvenn mir mein verehrter Herr
und dir auch, wir würden doch keinen Pfennig er¬
sparen. Reiten wir also gemeinsanr die Attacke und
kündigen wir zur gleichen Stunde ."

(Forffehung folgt.)



Feier hatte beiwohnen wollen, aus dienstlichen
Grüßen aber nicht kommen konnte, sprach der Stadt
tetcgraphisch seine Glückwünsche ans.

Der 50jährige Jahrestag von 1870
X Ma i u z,  18. Juli. (Drahtbericht.) Unter

Dem Titel „Der 50jähri ge Jahrestag eines Ver¬
brechens" veröffentlicht Baymond Poincatt im hie¬
sigen „Echo du Rhin" einen langen Artikel, in dem
er anläßlich der bevorstehenden 50. Wiederkehr der
Kriegserklärung von 1870 das aus den seinerzeitigeu
Preffeerörterungen über die Emser Depesche Bis¬
marcks größtenteils bekannte Material zusammenträgt,
um zu beweisen, daß ein Mann (Bismarck) sich die
teuflische Aufgabe stellt, e nen Konflikt zwischen
Frankreich und Deutschland unvermeidlich
zu machen. Um das Reich der Hohen-
zollern zu schaffen, habe Preußen zur List
gegriffen und den Krieg erklärt. Die Untat von
1870 habe nun aber 50 Jahre später für Deutschland
schwere Folgen gezeitigt, und unter den Trümmern
des Krieges sei die Krone der Hohenzollern begraben
worden.

MillerandsBefriedigungüberSpaa
X Paris,  18. Juli. (Drahtbericht.) Mille¬

rand hat gestern abend nach seiner Rückkehr aus
Spaa die französischen Journal sten empfangen »nd
chnen erklärt, die Konferenz von Spaa bedeute den
Beginn der Ausführung des Friedensvertrages von
Versailles. Er lobte den guten Willen aller alliier¬
ten Delegierten, besonders aber des Grafen Sforza.
Als er in London zum ersten Mal von der Besetzung
des Ruhrgebietes gesprochen habe, habe er keinen
Grundsatz zur Annahme zu bringen. In Boulo gne
sei man einig geworden über die Art der Zwangs¬
maßnahmen, und in Spaa endlich habe man Genaue¬
res präzisiert. Festtgkeit sei notwendig. Das hindere
aber nicht, daß die Alliierten bei mehreren Fragen
einen versöhnlichen Geist gegenüber Deutschland ge¬
zeigt hätten. Es sei in Spaa manchmal zu röcht
lebhaften Erörterungen zwischen den Alliierten gekom¬
men, aber vor den Deutschen habe man sich immer
mit der Einheitsfront gezeigt.

Die Antwort der Entente an die
Türkei

X Lon don , 19. Juli. (Drahtbericht.) Auf
die türkische Note betreffend den türkischen Friedens-
Vertrag haben die Alliierten eine Antwort erteilt , in
der es abgrlehnt wird , die Bestimmungen betreffend
Thrazien , Smyrna und die syrische Grenze oder
Armeniens abzuändcrn . Bezüglich der Meerenge ha¬
ben die Alliierten dahin entschieden, daß der Türkei
als Ufermacht das Recht zugestanden werden soll,
einen Delegierte » in den Meerengcnausschuß zu er¬
nennen . Sie machen ferner eine Anzahl weniger
wichtige Zugeständnisse , wie Verzicht auf die Bedin¬
gung , daß die Türkei der Alliierten alle türkischen
Dampfer über 1669 Tonnen abzutreten hat . Die
Antwort besagt ferner , wenn die Türkei es ablehne,
den Friedcnsvertrag zu unterzeichnen oder nicht im¬
stande ist, den Anatoliern ihre Autorität wieder her¬
zustellen, dann werden die Alliierten sich nötiger¬
weise gezwungen sehen, die für Konstantinopel ge¬
troffene Regelung in der Weise abzuändcrn , daß die
Türkei endgültig aus Europa vertrieben wird . Den
Türken wird für die Unterzeichnung eine Frist bis
zum 27. Juli zugestanden.
DerSultanznrUnterzeichnungbereit

X Paris,  19. Juli. (Drahtbericht.) Der
Konstantinopeler Berichterstatter der „Daily Mail"
meldet, der Sultan und die Mehrheit der Minister
hätten sich für die Unterzeichnung des Friedensver¬
trages ausgesprochen, der Kronprinz sei dagegen.

Die Lage in Persien
X London,  18. Juli . (Drahtbericht.) Die

Lage in Persien blesLt weiterhin verwirrt . Die
Bolschewisten wurden in der Gegend von Sari  von
de« Trnppe» der Regier ung von Teheran geschlagen.

Turrren imb  Sport
—.Turngemeinde Oberlahnstein. Gestern fand

aus dem Sportplatz Oberwerth -Süd ein großes Turn-
und Sportfest , veranstaltet vom Ausschuß für Leibes¬
übungen der Stadt Coblenz, statt Der von der
hiesigen Turngemeiude entsandte Turner Johann
Haas errang im Barren-Turnen bei stärkster Kon¬
kurrenz , wobei u . a. auch der deutsche Meister , M.
Gebhardt , Frankfurt a. M ., vertaten war , den fünf¬
ten Preis . Ein kräftiges „Gut Heil !" dem wackeren
Turner . I . Sch.

Emser  Ruder -Regatta am Sonntag , 18. Juli 1920
Die Preise verteilen sich im einzelnen wie folgt:
Damenpreis : Kastel (Emser .)
Preis per Stadt Ems : Rhenania Coblenr

(Vierer)
Wanderpreis fiir Hochschulführer: Gießen (Vierer)
Preis von Rhein : Kastel (Achter).
Kaiserpreis:  Mainz (Bier « .
Preis von der Bäderlay : Gießen (Einser ) .
Emser Ouellenpreis : Ems (Vierer ).
Preis von Nassau : Frankfurt (Achter).
Preis von der Kurverwaltung : Mainz (Vierer ) .
Malbergpveiis : Frankfurt (Zweier .)
Prxis von der Lahn : Köln (Vierer ).
Preis des deutschen Ruderverbandes Mainz

(Achter).
Ein besonderes sportliches Ereignis konnte die

Emser Regatta verzeichnen, als Lorenz Ei s m a y e r
(Mainz ) rat roten Achter seinen hundertsten Sieg
feiern konnte. Die zahlreichen Zuschauer aus Ems
und den Nachbarstädtcn , die das Rennen verfolgten,
bereiteten Eismayer eine große Ovation.

Freier MeirmrrgÄKrrslausch
für o*e unter dieser Rndrik veröffentlichten Artikel INermmmt di«

Redaktion uur die preßgesetzliche Verantwortung . Annonyrne
Schreiben wandern in den Papierkorb.

Müller! Achtung!
St . Goarshausen, 16. Juli 1920.

Die Tiefbau - und Bodenkulturges . in Fulda hat
von uns Aufträge auf Eintragung und Sicherstellung
der Wasserrechte entgrgengenoinmen weitaus zum
größten Teile unter der Vorspiegelung , daß die Be¬
schaffung der Unterlagen gar nichts , oder 100— 150
—300 Mark kosten würde . Die Müller haben größ¬
tenteils die Rückseite der Bestellung nicht gelesen.
Diese sowohl w' e die Erfahrungen , die mit dieser
Gesellschaft bis sitzt gemacht worden , zeigen aber,
daß fiir diese Arbeiten selbst d .r kleinsten Mühlen
mehr als 800 Mark , für die großen mehr als 1000
und 1500 Mark verlangt wurden.

Es sollte deshalb jeder Müll « den Auftrag durch
Einschreibebrief sofort zurückziehen.

Zur Klärung des « Sache ist der Verfasser dss.
Eingesandts gebeten worden , auf diesem Wege mit

Kollegen in Verbindung zu treten, um eine Ver¬
sammlung aus dem Kreise St . Goarshausen und
Unterlahnkrtts in die Wege zu leiten. Herr Heinr.
Schaab in Stz Goarshausen nimmt diesbezügl. Zu¬
schriften entgegen, und wird durch Inserat den Art
der Zusammenkunft bekannt geben. Stimmemnehr-
hett soll hierüber besttmmen. M. W.

Verantwortlichfür die Schristleitnng:
Otto Richard Wanninger.

Fü den Anzeigen- und Reklameteil M. Rausch.
Druck und B -rlag der Buchdruckerei Fr Sch -ckel.

lJnü Fr. N » hr)  sämtlich in Oberlahnstein.

Börsenkurse am 17. Juli 1S20
mitgeteill vo» der Nasiauischen Landrsbank.

Ohne Gewähr!
5"/, Deutsche Reichsanleihe M. 79.50
4°/° » „ . - 70.10
3* l*  2°/» „ 6160
31 ° , « . -
3» , Prmß Eousols

„ 60.10
„ 61 25

3% . „ 55.75
4° o Hess. Anleihe von 1899 u. 1806 88 251908 n.  1909 ' n

4o/o „ „ Reihe XVI . 83 20
3'/-«/" - . . . .
3o/o . . . . .
4° « Rheinprovinz . . . .

„ 6850
„ 57.80
„ 101.—

W - . . . . „ 90—
4°/o Stadt Frankfurt . . . . 107.50
4% „ Cöln . . . . 99.-
4«/# „ Mainz . . . »p —.-
4% „ München . . . . r> —.-
4% . Trier . . . .
4°/0 Wiesbaden —.-
4°/o Frankfurter Hypothekenbank ,, 100.80
4°/, „ Hypoih.-Creditverein 99 25
4®/0 ©eff . Landsshypot heken-Bank .
4"/° Landcscreditkasse Cassel

100 75
„ 99 75

4"/» Raff. Landesbank. . . . „ 100 —
3'/«°/° .. „ . . . 94 —
3V/o „ „ Lit. F, (t.H,Ku.L , 93-
f̂ vy « . Lit,M, N,Ph . Q „ 90.—
3l/»% . „ Lit. RSiI ,, 89.—
3°/o „ „ Lit. 0 . '■ 83.—

üstffite Mumm
Bekanntmachung.

«V
Nach den am 22. Juni 1896 — M. 11025 —

(Minist .-Bl . f. d. i . Berw ., S , 123 ergangenen Vor¬
schriften über die Abgabe stark wirkender Arznei¬
mittel usw . in den Apotheken dürfen Santonin und
santoninhaltige Arzneien in den Apotheken nur ans
ärztliche Anweisung abgegeben werden ; dabei ist je¬
doch eine Ausnahme hinsichtlich der Zeltchen zuge¬
lassen, die nicht m>chr als je 0,05 g Santonin ent¬
halten . Ich bestimme, daß diese Ausnahme mit Wir¬
kung vom 1. Juli ds . Js . ab wegfällt und daß als¬
dann alle Santoninzeltchen nur noch ans ärztliche
Anweisung in den Apotheken abgegeben werden
dürfen.

Zuwiderhandlungen sind nach § 367, Ziffer 5 des
Reichsstrafgesetzbuches strafbar.

Berlin , 18 . Juli 1920.
Der Minister für Volkswohlfahrt.

Wird hiermit veröffentlicht.
St . Goarshausen , den 9. Juli 1920.

Ter k. Landrat. Bache « .

Verordnung
üb « die Einfuhr von Eiern und E Produkten.

Vom 24 . Juni 1920. (Deutscher Reichsvnz Nr . 142)
Aufgrund der Verordnung über Kriegsmaßnah¬

men zur Sicherung der Volksernährnng vom 22.
Mai 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 401)/18 . August 1917
(Reichs -Gesetzbl. S . 823), des § 4 Ws . 3 d« Ver¬
ordnung über die Regelung der Einfuhr vom 16.
Januar 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 41)/22. März 1920
(Reichs -Gesetzbl. S . 334) und der §§ 3, 5 der Ver¬
ordnung über die Einfuhr von Eiern vom 18. April
1916 (Reichs -Gesetzbl. S . 299) wird verordnet:

. Artikel  1.
Ohne die nach § 1 der Verordnung über die Re¬

gelung der Einfuhr vom 16. Januar 1917 (Reichs-
Gesetzbl. S . 41)/22. März 1920 Reichs-Geseybl. S.
334 ) vorgeschrlebene Bewilligung wird die Einfuhr
von Eiern und Eiprodukten aller Art (flüffitz, kristoli-
siert oder gettocknet) gestattet.

Artikel  2.
Die Verordnung über die Einfuhr von Eiern vom

18 . April 1916 (Reichs-Gesetzbl.) S . 299) nebst den
dazu erlassenen Ausführnngsbestimmungen vom 18.
April 1916 (Reichsgesetzbl. S . 300) und 18. August
1916 (Reichs -Gesetzbl. S . 951 in der Fassung der Be¬
kanntmachungen vom 18. Juni und 21. August 1916
(Reichs -Gesetzbl. S . 530, 938), sowie die Bekannt¬
machung üb « die Durchfuhr von E iern vom 1.
Dezember 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 1322) und die
Vorschrift im § 1 Abs. 2 der Verordnung über Eier
vom 21 . März 1919 (Reichs-Gesetzbl. S . 329) treten
außer Kraft.

Artikel  3.
Diese Verordnung tritt mit dem 1. Juli 1920 in

Kraft. p
Bcrln , den 24. Juni 1920.

Der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft
Wird veröffentlicht.
St . Goarshausen, den 15. Juli 1920.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Bachem.

Verordnung
über Frühdrusch.

Vom 30 . Juni 1920 . (Deutscher Reichsanz. Nr . 146)
Aufgrund der Verordnung über Kriegsmaßnah¬

men zur Sicherung der Volksernährunq vom 22. Mai
1916 (Reichs -Gesetzbl. S . 401)/18. August 1917
(Reichs -Gesetzbl. S . 823) und des § 10 der Verord¬
nung über Frühdrusch vom 2. Juni 1917 (Reichs-
Gesetzbl. S . 443 ) wird verordnet:

§ 1.
Für Brotgetreide (Roggen , Weizen, Spelz -Dinkel,

Frscn -Emer und Einkorn ) und Gerste aus der Ernte
1920 wird neben den gesetzlichen Höchstpreisen, wenn
die Ablieferung vor dem 1. August 1920 erfolgt, ein
Lieferungszuschlay von 200 Mark , und wenn die Ab¬
lieferung vor dem 16. September 1920 erfolgt, ein
Lieferungszuschlag von 150 Mark fiir die Tonne
gezahlt.

Die Landeszentralbehörden können für Teile ihres
Gebietes mit Rücksicht auf späte Ernt . oder sonstige
besondere , den Frühdrnsch erschwerende Umstände mit
Genehmigung des Reichsm nisters für Ernährung und
Landwirtschaft die im Abs. 1 bestimmten Fristen um
höchstens vier Wochen verlängern.

8 2.
Soweit Brotgetreide und Gerste ans der Ernte

1920 vor Inkrafttreten dies« Verordnung aufgrund
der Reichsgetroideordnung für die Ernte 1920 vom
21 . Mai 1920 (Retcks -G .fetzbl S . 1028) ab geliefert
worden ist, hat der Lieferer Anspruch auf Nachzahlung
des bis zum 31 . Juli geltenden Liescrungszuschlags.

8 3-
Die Lieferungszuschläge dürfen auf Antrag auch

noch nach Ablauf der Fristen gezahlt w« den, soweit
die Ablieferung des rechtzeitig ansgedroschenen Ge¬
treides aus Gründen , die der Lieferer nicht zu ver-
tteten hat und biie außerhalb seines Betriebes ligen,
nicht rechtzeitig hat erfolgen können . Der Antrag ist
nur insoweit zulässig , als die Ablieferung innerhalb
zwei Wochen nach Ablauf d« Fristen erfolgt , und
muß gleichzeittg mit der Ablieferung bei der Stelle
gestellt werden , an die die Ablieferung stattfindet,
lieber Streitigkeiten entscheidet die höhere Verwal¬
tungsbehörde endgsilli .p. Als höhere Verwaltungs¬
behörde gilt die aut .nd des § 74 der Reichsgetreide-
ordnung für die Ernte 1920 bestimmte Behörde.

§1-
Jeder Besitzer von landwirtschaftlichen Maschmcn,

Geräten und Betriebsmitteln aller Art , insbesondere
Treibriemen und Kohlen , low « von Trocknungsan¬
lagen ist verpflichtet , diese auf Verlangen der zu¬
ständigen Behörde zn.m Zwecke der Frühernte und
des Frühdrusches oder der Getrerdetrocknung Men
eine angemeffeneDergütung an dem v. der zuständigen
Behörde bestimmten Orte zur Verfügung zu stellen.
In gleicher Weise sind Besitzer von Kraftwerken ver¬
pflichtet , ihre Einrichtungen sowie den elektrischen
Strom gegen eine angemessene B « gütung zur Ver¬
fügung zu stellen.

8 2.
Die nach § 4 zu gewährenden Vergütungen sind

von dem - Kommunalverband e zu zahlen, vorbehalt¬
lich seines Rückgriffs gegen die Personen , zu deren
Gunsten die Benutzung erfolgt . Die Dreschlöhne hat
in allen Fällen der Untern ehemr des landwirtschaft-
lichen Betriebs unmittelbar zu zahlen . lieber die
Höhe der Vergütung und der Dreschlöhne entscheidet
auf Anttag die untere Verwaltungsbehörde.

8 6.
Gegen die Verfügung nach § 4 ist binnen vier

Tagen , gegen die Entscheidung nach § 5 Satz 3 binnen
zwei Wochen Beschwerde zulässig . Die Beschwerde
bewirkt keinen Aufschub . Die Entscheidung über die
Beschwerde ist endgültig.

8 7. -
Die Landeszentralbehörden erlassen die erforder¬

lichen Austtihrungsbesttmmungen.
8 8-

Wer den nach §§ 4 , 7, zur Durchführung dieser
Verordnung erlassenen Anordnungen zuwid« handelt,
wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft.

8 9.
Soweit der Frühdrnsch bereits im Wege der Lan¬

desgesetzgebung gesichert ist , können die Landeszentral-
behörden bestimmen , daß die Vorschriften der §§ 4
bis 8 keine Anwendung finden.

^ 10. -
Diese Verordnung tritt mit dem Tag ? der Ver¬

kündung in Kraft . Mit dem gleichen Zeitpunkt tritt
die Verordnung über Frühdrnsch vom 2. Juni 1917
(Reichs -Gesetzbl. S . 443 ) außer Kraft.

Berlin , den 30 . Juni 1920.
Der Reichsminister ! für Ernährung und Landwirtschaft

Wird veröffentlicht.
St . Goarshausen , den 15 . IM 1920.

Ter Vorsitzende des Kreisansfchusies.
Bachem.

Bekanntmachung.
betreffend Aufkauf von Gerste und Hafer ans

Bezugsschein.
Vom 18 . Juni 1920 . (Reichs -Gesetzbl. S . 1262).

Aufgrund des 8 8a der Reichsgetreideordnung für
die Ernte 1920 vom 21 . Mai 1920 (Reichs-Gesetzbl.
S . 1028 ) wird bestimmt:

8 i.
Der Aufkauf von Gerste und Hafer auf Bezugs¬

schein wird nach Maßgabe der vom Direktorium d«
Reichsgetreidestelld zu erlassenden näheren Bestim¬
mungen gestattet . Die Bestimmungen bedürfen d«
Genehmigung des Reichsministers für Ernährung
und Landwirtschaft und sind im Deutschen Reichs-
anzeigrr bekannt zu machen.

8 2.
Diese Bekanntmachung tritt Mt dem Tage der

Verkündigung in Kraft.
Berlin , den 18 . Juni 1920.

Der Reichsmimster für Ernährung und Landwittschaft
Wird veröffentlicht.
St . Goarshausen , den 15. Juli 1920.

Ter Vorsitzende des Kreisansschnsfcs.
Bachem.

Verordnung
über Höchstpreise von Verbrancherzucker.

Aufgrund der §§ 14 und 15 der Verordnung über
den Verkehr mit Zucker von 17. Okwber 1917 in der
Fassung der Verordnung vom 30 . September 1918
R . G . S 1217 ) in Verbindung mit dem Erlasse d«
Reichszuckerstelle vom 4. Juli 1918, Abt 2 — 14
und V . C . 1919 / 7/43 wird für den Umfang des
Kreises St . Goarshausen bestimmt:

8 i . -
Beim Verkauf von Verbraucherzucker dürfen für

ein Pftmd bester Ware folgende Preise nicht über¬
schritten werden.

Für gemahlenen Zucker 2 Jt
Für feinen Kristallzucker 2 <M
Für gemahlene Raffinade , groben

Kristall - u . Viktoriazucker 2,01 M
Für Brotezuck « 2,02 M
Für Würfelzucker 2,05 <M

8 2.
Die in § 1 festgesetzten Höchstpreise sind Höchst¬

preise im Sinne des Gesetzes betr . Höchstpreise.
Preisübcrschreitnngen werden nach der Verordnung
gegen Preistreibereien vom 8. Mai 1918 (R .-G.-Bl
S . 395) bestraft.

§ 3-
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬

öffentlichung an die Stelle meiner Verordnung über
Höchstpreise für Berbraucherzucker vom 4 Mai 1920.

St . Goarshausen den 16 . Jull 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

Bachem.

Bekanntmachung.
Nachdem seitens des OberversicherungsamteS zu

Wiesbaden der Ottslohn für den Kreis St . Goars¬

hausen vom 1. Juli ds . IS . anderwett festgesetzt ist,
ändert sich gemäß § 1246 R . B . O , auch die Höhe
der zu entttchtendeu Jnvalidenversicherungsbeiittäge.
Es sind vom genannten Zeitpunkte ab folgende Bei¬
tragsmarken zu verwenden:
1) Für männliche Bersichette von 16—21 Jahren

(Ottslohn 5,80 Mark ) Wochenbeilrage der Lohn-
klaffe V.

2) Für weibliche Versicherte von 16—21 Jahre»
(Ortslohn 4,40 Mark ) Wochenbeitträge der Lohn¬
klaffe V.

3) Für männliche Versicherte üb « 21 Jahre (Orts¬
lohn 7,20 Mark ) Wochenbeittäge der Lohnklaffe V

4) Für weibliche Versicherte üb « 21 Jahre (Orts¬
lohn 4,80 Mark ) Wochenbeittäge d« Lohnklaffe V

5) Lehrlinge (Ottslohn 3,80 Mark ) Wochenbeiträge
d« Lohnklaffe kV

6) Lehrmädchen (Ottslohn 3,20 Mark ) Wochenbei¬
ttäge der Lohnklaffe IV
Di ? vorstehenden Sätze gelten für alle Nichtmü-

glieder ein« Krankenkaffe sowie für solche Kvanken-
kaffenmttglieder , die zu den unständig Beschäfttgten,
zu den Hausgewerbetreibenden d« Tabaffabrikation
und der Texttlindusttte od« zu den sonstwie hausge¬
werblich Beschäfttgten gehören.

Die Höhe der Wochenbeittäge bettägt vom 1. 8.
20 ab

in Lohnklaffe . I . — ,90 Mark
„ „ II . 1 — Mark
„ „ III . 1,10 Mark
„ „ IV . 1,20 Mark
„ „ V . . . . . 1,40 Mark

St Goarshausen , den 10 . Juni 1920.
Der Vorsitzende: Bachem.

Bekanntmachung.
Ich habe den Kehrbezfirk Oberlahnstein , umsassend

die Städte Oberlahnstein und Niederlahnstein sowie
die Landgemeinden Fachbach , Mellen , Niev « n und
Frücht vom 15. ds . Mts . ab dem Schornsteinfeger¬
meister Johann Jahn aus Singhofen zur Verwaltung
übertragen.

St . Goarshausen , den 14. Jul 1920
Der k. Landrat . Bachem

Bekanntmachung.
Die Anträge um Abgabe ven NebemrutzMgM

aus den städtischen Waldungen mehren sich von Tag
zu Tag . Um eine ordnungsmäßige Ausgabe der
fraglichen NebenmrtzMgen vornehmen zu könnm.
»ftd für dieselben im Schutzbezirke Oberluhußein I
rWrfter Paganetti ) auf Fueitüg und im Schutz-
Lezirke Fsrsthans (Förster Schwel « ) auf Don¬
nerst « - jeder Woche festgesetzt . Im allgemeinen
Interesse muß erwartet werden , daß sich die Av-
trazstest « an den bestimmten Tagen an den von
den Korstbeamtsn g-nzugebenden Stellen einfinden.

Mrttahnstem , den 14 Juli 1980.
Der Magistrat : Dr . Weber.

B t k 8 n « t m s ch » « «
In Anbetracht der vielen Felddisbftähle zur

Nachtzeit weisen wir auf die unten abgedrncktm
Vorschriften des § 1 der Polizsirwrordrmng des
Herrn Regierungspräsidenten zu Wiesbaden vom
14. Februar 1920 hin:

§ 1. Zur Nachtzeit soll das Feld allenthalben
geschlossen sein und zwar:

1. vom 1. November bis Ende Februar von
abends 6 bis morgens 7 Uhr;

2. vom 1. März bis Ende April von  abends
7 bis morgens 5 Uhr;

3. vom 1. Mai bis Ende August von abends
9 bis morgens 3 Uhr;

4 vom 1. September bis Ende Oktober von
abends 8 bis morgens 4 Uhr.

Wer in dieser Zeit außerhalb der öffentlichen
Straßen und Feldwegen auf einem offenen Grund¬
stück sich aufhält , ohne daß dazu von der Orts-
Polizeibehördeeine Ausnahme ausdrücklich gestattet
ist, wird mit Geldstrafe bis zu 10 Mark , im Un-
vermögenSfalle mit Haft bis zu 3 Tagen bestraft.

Auf die im Uebrigeu innerhalb der gesetzlichen
Grenzen sich haltende Ausübung der Jagd uud
Fischerei, sowie auf die Schäfer bei der Ausübung
des Pferchens und auf das Polizei -Aussichts-Per.
sonal findet die obige Strafbestimmung keine An¬
wendung.

Die Feldpolizeiorgane find angewiesen , auf die
Befolgung dieser Vorschriften genau zu achten.
Uebertretungen werden unnachsichtlich bestraft.

Oberlahnstein, den 14 . Juli 1920.
Die Polizeiverwaltung:

Dr . Weber.

Nie AmM non»rutetftttnt
findet heute und die nächsten Tage in den
Bäckereien Kapp,  Adolfstr . und W a l l d » r f,
Burgstraße statt . , , .

Heute Montag erhalten alle diejenigen Per¬
sonen Krankenbrot, welche noch im Besitze von
Krankenbrotkarteu find.

Am Dienstag erhalten diejenigen Kranken-
brotkarten, welche bei der letzten Ausgabe vom 12.
bis 14. Juli nichts erhalten haben.

Am Mittwoch ist wieder Ausgabe für die
Kranken und Wöchnerinnen.

Donnerstag soweit Vorrat reicht, die Aus¬
gabe für alte Leute über 70 Jahre.

Ob« lahnstein, den 19 . Juli 1330.
Städt . Lebeusmittelamt.

Bekanntmach » « -
betreffend die Entrichtung der Luxussiener fttr d«S

I. Halbjahr 1920.
Anf Grund der Ausführungs -Bestimmungen zu»

llmsatzstmergesetz werden die zur Enttichtung de»
Lupussteu« und erhöhten Umsatzsteuer verpflichtete»
Personen , die eine selbständige gewerbliche vd« de-
rnfliche Tättgkeit ausüben , die Gesellschaften und son-
svstienP « sonenv« einign .ngen in Niederlahnstein auf-
gefordett, die vorgeschriebenen Erklärungen über de«
Gesanübettag der st«n « pflichtiigen Entgelte im erste«
Halbjahr 1920 bis spätestens 15 . August 1920 dem
Unterzeichneten Umsotzsteueramt (Bürgermeisteramt-
Ziinm « Nr . 7) schttftlich einzureichen od« die er¬
forderlichen Angaben an Amtsstelle mündlich zu
machen.

Ter Termin darf nicht iibroschrittcn werde «.
Die Absicht der Gewinnerzielung ist nicht Bor-

raussttzung sin das Vorliegen eines Göwerbebettie-
bes im Sinne des Nmstitzsteuergesetzs . Auch Ange¬
hörige freier Berufe z. B . Künstler sind steuerpfttchtig



KleiLer, m\
-en hübschen

vierteljährlich6
.Bestclirn 61c  fofta

Tost ®s ~Anzeige*
Es hat Gott dem Allmächtigen in seinem unerforschtchen Ratschlüsse

gefallen , gestern morgen 6®/4 Uhr meine innig -,tgeliebte Gattin , Mutter ihres
einzigen Töchterchens , Schwester , Schwägerin und Tante

Magdalena geb . Nikolai,

nach längerem mit grosser Geduld ertragenem Leiden , wohlvorbere-
den andächtigen Empfang der hl . Sterbesakramente , im Alter i
Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen

Um stille Teilnahme bitten:

Mer tiiis MerwoBüe.
Niederlahnstein , Erbach (Rheingau), Wambach, bei Schlangenbad

und Mainz , den 18, Juli 1920.

uie rseermgung rindet Dienstag,  den 20. Juli , nachmittags 5 Uhr von Etnser-
strasse 20 aus statt . Die feierlichen Exequien werden Mittwoch morgens 7llt Uhr
in der St . Barbarakirche abgehalten.

Sollte jemand aus Versehen keine Einladung erhalten , so bitten wir dieses als
solche zu betrachten . ns 7i

Die Steuer wird auch erhoben, wenn und soweit
die steuerpflichtigen Personen usw. Gegenstände aus
dem eigenen Betriebe zum Selbstgebrauch oder Ver¬
brauch entnehmen. Als Entgelt gilt dann der Be¬
trag, der am Orte und zur Zeit dev Entnahme von
Wiederderkätlfern oder, in den Fällen der §§ 21, 28
STfcf. 1 Nr . 1, von Personen, die die Gegenstände
nicht zur gewerblichen Werterveräußerung erwerben,
gezahlt zu werden pflegt.

Verpflichtet zur Abgabe der Erklärung sind:
1.) diejenigen Gewerbetreibenden, die Lieferun¬

gen der im § 21 des Gesetzes bezeichneten Luxusge¬
genstände im Kleinhandel auZführen und zwar auch
dann , wenn ihnen die Steuerentrichtunq gemäß
8 33, Absatz 2 Satz 3 des Gesetzes für
einen kürzeren oder längeren Zeitraum gestattet ist,
sowie auch die Gewerbetreibenden, die Gegenständ«
der im § 23 unter Nr . 5 des Gesetzes genannten Art
in das Ausland verbringen.

2.) diejenigen Gewerbetreibenden, die Lurusge-
genstände der im § 15 des Gesetzes bezeichneten Art
Herstellen und veräußern und zwar auch dann wenn
ihnen die Steuerentrichtung gemäß 8 33 Abs. 2 letz¬
ter Satz des Gesetzes auf Grund des Fahres -Umsatzes
gestattet ist.

3.) diejenigen Steuerpflichtigen die eingerichtete
Schlaf- und Wohnräume in Gasthöfen, Pensionen
voer Privachäuser nachhaltig zu vorübergehendem
Aufenthalt angeben (Gasihofbesitzer, Wohnungsver-
mieter).

4.) diejenigen Steuerpflichtigen, die die Aufbe¬
wahrung von GM , Wertpapieren, Wertsachen oder
Pclzwerk und Bekleidungsstücken aus oder unter Ver¬
wendung von Pelzwerk gewerbsmäßig betreiben.
Ausgenommen sind Banken, Sparkasien und Kredit¬
genossenschaft, da sich für diese Betriebe der Steuev-
abschnitt auf ein volles Kalenderjahr erstreckt.

5.) diejenigen Steuerpflichtigen, die Pferde, Esel,
oder andere Reittiere gewerbsmäßia zum Reiten aus-
leihen.

Die Einreichung der Erklärung kann durch, er¬
forderlichen Falls zu wiederholendeOrdnungsstrafen
b-§ zu je 500 Ji  erzwungen werden. Umwandlung
m Haft ist zulässig. Wer meint, zur Erfiillung der
Aufforderung nicht verpflichtet zu sein, hat dies dem
Umsatzsteuemmt rechtzeitig unter Darlegung der
Grunde mitzuteilen.

Das Ilmsatzsteuergesetz bedroht denjenigen, der
. über den Betrag der Entgelte wissentlich unrichtige

Angaben macht und vorsätzlich die Umsatzsteuer hin-
terzieht oder einen ihm nicht gebührenden Steuer-
vrwteil erschleicht mit einer Geldstrafe bis zum 20-
wchen Betrage der gefährdeten und hinterzogene»
Steuer oder mit Gefängnis. Der Versuch ist "straf-

Zur Einreichung der schriftlichen Erklärung
sind Vordrucke zu verwenden. Bis zu 2 Stück können
von jedem Steuerpflichtigen bei dem Unterzeichnetem
Umsatzsteueramt kostenlos entnommen werden. !

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung der Entgelte !
verpflichtet, auch wenn ihnen Vordrucke zu einer Er- *
klärring nickt zugegangen sind.

Bei Mchteinreichung einer Erklärung, die durch
E Ordnungsstrafe geahndet werden kann, ist das
Finanzamt befugt, die Veranlagung auf Grund
schätzungsweffer Ermittlung vorzunehmen;.

Riederlahnstein, den 12. IM 1920.
Umsatzsteneramt: R o d y.

Beka , »im « ch ,, nK
Der im § 12 der Wohauvusmungeloerordnung

festgesetzte Termin zur AnmToung von Wohnungen
ist bis  zum 30 . September 1921 verlängert worden.

Gleichzeitig wird wiederholt darauf hinaewiefev.
daß neue Ri -tv-rträge sowohl mn  Wohnungen
a?s auch möblierten Zimruer erst der Wohnungs-
deputarion zur Genehmi rra sorziflcae« find an-
dsrnfavS diefrlben ungüüia sind und "sich die' Ver¬
mieter strafbar machen.

Niederlohnstein. den 15. '? -li 1920.
_Der Magistrat : R 0 du

» » aa u

an 2075 Mark

voa 2600  Mark

Betten
mit echten dreiteiligen Dredmatratzen
vom  f $f£0 Mavk an

sowie alle andern Sorten Möbel sind zu
r ■ billigen Preisen vorhanden . --

O 9 B L E N Z „ Mehlstrasse 5.

Todes- f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforschlichen Ratschlüsse

gefallen , heute nachmittag 4 Uhr , unsern herzensguten unvergesslichen
lieben Sohn und Bruder

Mein Damian Scbwm
nach kurzem schweren Leiden , infolge eines Unglücksfalles , versehen mit
den hl . Sterbesakramenten der röm .-kath . Kirche , im zarten Alter von bei¬
nahe 14 Jahren , zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

In tiefer Trauer:

Johann Damian  Schwan , Eisenbahnpiortner,
Anna Margaretha  Sehwan geb . Eennig,
Steph Josef  Damian Sehwan,
Mathilde Sehwaa . 5170

Ni e d e r 1a hn s t e i n , Remagen , Rheinbrohl , Troisdorf , Düsseldorf u. Berlin,
den 18. Juli 1920.

Die Beerdigung findet Mittwoch,  nachmittag 4 Uhr von Coblenzers ’r . 2!
aus statt , die feierlichen Exequien werden Donnerstag , morgens 8 Uhr , in der St,
Barbarakirche abgehalten.

Marke „ANKER“
aus feinstem Weindestillat in Deutschland

hergestellt . 38/40 °/0, Zu haben bei:

Paul Bretzmann
Bafenhofswirtsehaft Nlederla hnstein.

Baien stets UM izieBei:
Bauen,Breuer
NMamnr
Sctalfireiier

,IMssre.
§ sowie Kanfthftlscr , Piosto « und SanMI-
8 * * *'» (nach Listen geschnitten ) Efofionbrot-
S ter und »EHeten . Ferner empfehlen wir uns
1 sehr preiswert im Lo ^ nsol »nftt von Nadel-

vV * I S und Laubholz . Die Hölzer können sofort ein-
WWZWU I I geschnitten und mitgenommen werden.

Meitrmee»« ,.
Für die Herstellung vm  9 WstzmmM « sollen

die Maurer , Zimmer- und Dachdrsterardeiten ver¬
geben werden. Zeichnungen und Vedmgrrngenl«s-

auf dÄv SLdtdausmt offen, « sle'chst auch die
nötigen Unterlagen zn hoben sind, Offerts« find
verfchloffru bis zum 28. Juli 1920 Sem Magistrat
einznreichen.

Mederlshrchem , den 15 Juli 182̂ .
_Der Magistr at : Rody.

MeüRW auf Wötf -Stiettü
werden bis spätestens Mittmoch , deu 21. Juli
ds . Is . hier bei der Orlskohlenstelle(Zimmer
Nr . 7) entg-gengenommen.

Prcßlorfbnketts sind sowohl für alle Oefe»
wie auch sü-.- Dampfkeffelanlagen und Hentralhei
zungen zu verwinden. Außerdem überschreiten
Preßlorfdrikstts in Bezug auf ihre Heizkalorie die¬
jenigen der Braunkohlenbriketts.

Der Z 'N ner beläuft sich oul ca. -8.— M.
Da die int April bs. Js . bestellten Braunkohlen

nicht geliefert werden, so wäre von der Bestellung
der Preßtorfbrik-tls ausgiebig Gebrauch zu machen,
umal die Kohiennol sich mn  Tug zu Tag steigert.

Niederlahnstein, den 18. Juli 1920. '
_ _ Ortskohlenstelle.

VellMtWchW.
In unser HandelsregisterA ist heute unter

Nr . 34 d e Firma Wilhelm Kadesch in St.
Doarshansen eingetragen:

Der Ehefrau des Wilhelm Kadesch C >ra geb
Hämmer lein  in Si . Goarshausen ist Prokura
erteilt. ,

St . Goarshausen, den 28 Mai 1929.
_ Das Amtsgericht

MMtMihlW.
Wegen Kanalisierung ist die Orlsftrnße im

Wegezuge Ruppertshofen - Casdorf vom iS
d. Mts . ab auf die Dauer von 3 Wochen für den
Verkehr gesperrt.

Ruppertshofen , den 16. Juli 1920.
5182] Klump,  Bürgermeister.

Für die uns erwiesenen Aufmerksam¬
keiten anlässlich unserer Vermählung,
sagen wir allen Freunden und Bekannten

herzlichen Dank.  5166
Nievarn , den 18. Juli 1920
Frilz Ludwion.Ffeu  WilUeliioe,oeü.Briseilei.

■mm

Gientrelhslzunga » 6168
Wassarleituiijjen

Sanitära - Anlagan
Abwära » v $ (' wef >iuitg,

— Ingenieurbesuch kostenlos . —
Ing B. Kalt , Bendorf a . Rheia 10.

Telefon 219.

•n oder nahe bei Ob erlahn stein  wird

Ludhms Bit Garten
hübsch gelegen , zur Kleintierzucht geeignet,
zu mieten gesucht . Elektrisch Licht , Wasser¬
leitung erwünscht Angebote unt . F. S. 5160
an die Geschäftsstelle d. Bl.
- f--

memssma  j am|
jede Dame
t9HU9

'chea«5 dfe Kin- erklei- ung nach
Msstellen, pr«kt. NaWlsge « v«H-
züglichon Gchaiftsn - er
"chm
Hefte mit SchMbegrn für nur ML .̂1,»

itasS Seite Leri-iß Otto3 «;er, LrtpztjtÄ.j

Färberei und ehern. Reinigung

M Dirlß! IisSifei
Fabrik : Drudenstrasse 5. — Telefon 6149,
Läden : Weisenburgsstr . 12 Schwalbacherstr 9.
Kemigerr n . samt ! herreii « b,

Dämeiigcrüleröb &n
sowie TsppicäB ®, ü8öfeaist ©ffa usw.

Dekalieren u. Imprägniere n(wasserdicht)
Durch genügend Benzinvorrat bin ich in der
Lage , allen Anforderungen im Reinigen ge¬

recht zu werden.
Lieferzeit 8—10 Tage Trauersachen 48 Stunden

Prompte Bedienung . — Solide Preise.
Annahme für Büdesheim und Umgegend . :

Herr Schneidermeister Schön , Neustrasse 12,
Oberlahnstein : Herr Schueidermstr . Joh . Didian

Hafenstr . 8,
Nastätten : Herr Friseur Carl Kratz,

©n *©m |
ft mit gute » Beziehungen zu landwirtschaft - *

Ov liehen Kreisen, (pensionierte Beamte.Lehrer , Förster , Rentner , Gastwirte auf
ft dem Lande oder Herren die Landwirte
X hesuche »)können sich durch denVerkauf
y unserer unentbehrl .Gebrauchsartikelfür
ft Landwirte eine laufende hohe Einnahme
^ schaffen . Möglichst persönl .Vorstellung

bei unserem Generalvertreter Hans Gröber  im
»Hotel zum Bahnhof “ Nied er lah * stein,  am .»
Donnerstag , den 22.Juli von 3 - 6 Uhr nachmittags , ;•
am Freitag , den 23. Juli v. 9—1/t 12 Uhr vormittags . D
Apotheke )1 A - Sette » 4c Oo ., Berlin - Wümers-

0 : dorf , Brandenburgische -Strasse 21 : Q
OOOOOO  DOUSöOOOOO

PortkHd -Cement
Weisstüekkaik
Falzziegel
Biberschwänze
Schwemmsteine
Backsteine
Cementdiele , Gips

sowie alle weiteren Bau¬
materialien prompt lieferb
Weslieafsche Bat- ».
laiasirie-Gesellsciiill

Wiesbaden 513«

lissiites OffiBüsiiewemiaimiii» « &mm G. m.
b. H1Basel

# Ptasea #
WPSIS Ci® fBÜffil! au  Blutstockung , Weisefiuss, usw;llbMM Jiu ICtllBll so schreiben Sie aa Frau

Zier -HaraiaaGtier , GSls -Kletteiberg
Manderseheidersfaasse 29.

Sprechstunden von 10—6 auch Sonntags, fCölu-Klettenberg
Auskunft kostenlos. — Rückporto erbeten.

Spezial-Geschäft für sämöihe Fraueabeiarfe Artikel.

für 200 PS . Lokomobile sofort gesucht.
C. S. SM BnütverteM-fits.

Niederfahnstein 5124-

Ott mil Kicken
(Nass. Legehühi ),

zu verkaufen. 5172
KCv' b » »», Pumpwerk.

Feldgraue
Kletdnogsslflcke

färbt in passende Far
ben um .

Färberei Bayer.

3grosse Tische
zu verkaufen [5151

«ot . l

gesucht. Frau 6167
Hscgin Stedclmann,

Nordalle 0.

Gelernter , selbständigerO &rt
fü ?‘ Obst - und © sssiüss &asi gesucht.
Zeugatsse über bisherige Tätigkeit werden
verlaagt , 6l45

Liiüener Mlle meWMelii.
15  Scimlimacber

auf Sohlen, Fleck und Reparatur
stellt gegen äusserst günstigen Stücklohn ein

An fäöieR &pbait « *’ wird Arbeit abgegeben
Schuh -Mass - und Reparatur - Werkstätte

Valentin Crsis
Niederlahnstein , Lahnstr . 3. E092

W ;r suchen für unser Kalkulationsbüro

mehrere Bfirsiehilfeii
zum baldigen Emtr '*’ f.«2i

Nur solche Herren vollen sich melden , die
schon längere Zeit in kautm Büros tätig ge¬
wesen sind , und grosse Sicherheit im Rechnen
besitzen

»f. wlbos ' hätta A - K.
BPttubaoii.
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